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»28ir gehent duveh die gold’ne Vriict’, .

&~ ROl -~
Jovelle von Frang Odbermatt, Stans.
VI (@dtup).

ha!” gdahnte der ot am andern WMor=
é, gent beim Frihitiik. Cr jah itbernachtig
¢ aus, Datte blaue Ringe wm die Augen
und eine faule Lafjjigteit in den Glie-
dern,

» « poaft fdledt gefdhlafen 2” frug die
= o) teilnehmend,

HStein Aug’ Hab’ id) gefdhloffen,” fagte er 5erft1eut
,Die Holle, meine id), wav (osgelafjen und jputte oben
im Haus.”

p9aft nidht vielleicht meine Tritte gehort? Seh Holte
oben im Firft de8 Haufes Lindenbdluft, um dem BVater
Tee gu fieben; er fieberte und ijt jchlechter 3" weg .. ."

2Las?  Du wagft e8, dich in der Nadht in die
Nihe der wandelnden Seelen ju begeben 2

S (66 dod) nody!” lachte fie. Dasd Lachen jollte
ihi aufpeitern. Damit ftand jie vom Tijch auf, um abzu-
vaumen.  Der Jojt hatte dag Effen faum bernhrt,

, Oeine Sritte, Noji, und der wandelnde Geift
werde id) nod) voneinander unterjcheiden tonnen!” jagte
er jet. 8 fam bei diefen LWorten ein Pellerer Bug
in jein Gejicht. ,Du bift ja ein Engel, Fein bdfer
®eift!” wollte er jagen. Da fam fie ihm uvor mit
dent Worten:

,®inge man den Geiftergefdhichten allen nadh, man
fande jehr oft die Spur von Wenjdhen und jtatt iiber-
natiivlidgen Dingen den natitrlichen Sang  weltlicher
LWefen ., .“

Joft hielt in threr NRede mit einem Wal inne.
Gine Glutwelle jtieg ihr ju Kopf. Jejis, wenn fie
mit diejem unbejonmenen Worte dem Jojt den Verdacht
offenbart YHatte, der ihr jebt, jeit dad Taglicht bdie
Kitmmernis gleich) einem Schatten ausd ihrer Seele ver-
jchencht, jehlecht wie die Todjlinde vorfam!

, O meinft, man fande Menjchen 2 frug der Jojt
Haitig.

DESCHNE 2,
154097

S Nad) Fedeveidhnung von Olga Buvdhardt, Locarno.

Nachprud verboten,
Ale Rechte borbehalten.

Gie jdwieg. Der Joft fiel wieder i fein jeelen=
verlafjened DBriten. So fonnte er die Leichenblafje
nid)t jeben, die iiber dad Geficht der Nofi i) ergof
und e farbte wie der Mondlidhtidein die Gletjcherfuppe.

Was Yatte fie gefagt? Menjdjen. . . Wenn e8 Wien-
jhen find, die auf der Bluomatt den Sput treiben, Lann
ed nur der Seppentoni jein, ihr Seppentoni, dem fie
fich verjprochen Hai! Sie meinte, mit der allgemeinen
Andeutung habe fie dem Joft die Bweifel ihres Herzens
verrvaten, die wie die giftige Blitte der Herbitzeitlofe im
Nebelhaud) einer Madht in ihrer Seele aufgejdhofjen
waven.  War dad Strafe ?

,Jein, nein, jo meine id) e8 nidht,” jagte fie und
ftiefy dag Gejdpirr auf dem Tijde weit von fich 1weg,
wie fte den Gedanfen an den furdytbaven Verdacht ver=
wied. ,Der Himmel hat gar fdywere Strafgeridyte !”
redete fie fich wieder ein.  Aber den Rrweifel, daf er fid)
jolcher Geifseln bedienen werbe und Unjduldige dngftige,
brachte fte nidht fort.

LGS0 jdledht ift fein Wenjch auf Crden, daf er
Teufel jpielen wollte!” meinte jeBt aud) der Joft. Die
alte Mutlofigfeit vor der Rdji 3u verbergen, jagte ev
noc) jehmell, indbem er ur Tiire jdyritt: ,Jh jchaffe
beim Hintern Steinegg und fomme jum Wittag uriict.”
Aber fie jah den jchweren, gogernden Gang dod). Nod)
einmal 0lied ev ftehen und fdhaute yuviik. Das Wort:
L Ou bift ein Engel!” ftand hm wieder auf der Runge.
Da wandte fie fich jchnell um. ,Fitr den Vater muf
i) 3um Doftor jdhicen,” jagte jie entchuldigend.

A8 er fort war, jpiivte ed die NoOji wie eine Cr-
leihterung.  ©v Batte jie nicht verjtanden und bejaf
feine Ahnung.-von threm BVerdadht. Und grundlosd war
er aud). Nein, jo war der Seppentoni nicht! LWie Hatte
er jebesmal Gabel und Senje fallen laffen, wenn fjte
i um einen Dienjt anjprach! Sie dachte uriik, wie
fie damn durd) bdie Matten gejchritten waven, er
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neben ihr und fte neben thm, LWie Scmetterlinge fingen
fich dann ihre Hinde, und unter jeinem Scherzen ver-
gafy fte alle Mot mit dem BVater. So gllictlich ward’s
ihr allemal zumute,

Der BVater lag ruhig. Sein Atem ging gleihmagig.
Dag Geficht mit den jum Schlafe gejchlojfenen Lidern
hatte etvad BVerjdhnendes. Dag Bild dampfte Glicfs-
hoffen und Bweifelbangen in ihr. Gine Weile bHlied
fte auf der Schwelle {tehen. Ein Gedanfe Hatte fie er-
griffen.  2Wie war diefer Mann dod) andersd, wenn in
wildbem Toben dag Getranfe aus ihm fprach: die Leiden-
jchaft, die Leidenfdhaft! Der Seppentoni war ein niidhterner
Burfd). Keiner nod) Hat gefehen, daf er ein Glasd uviel
getrunten !

Gin warmer Weftwind, der die Wellen besd Seed
frdujelte, Hatte dag Gewd(f pom Novemberhimmel ge-
blajen. Die Sonne jchien fo
warm, wie fie im Martini-
jommer nur {deinen fann,
Der Bluomattmeinrad mein=
te, die Sonne fei fitr feinen
engen Brujtfajten wie el
auf eine verharzte Mafdhine.
Das Sdhnaufen geh’ ihm an
der Sonne leidhter ald im
Bimmer. So fonnte ed ihm
bie NoOfi nicht wehren, eine
Reit lang am Nadymittag Jid)
ant die Sonne gu fepen. Und
fte felbjt ging, dag jdvne
LWetter u niigen, mit einem
Jtechen auf die Matte hinaus,
wn da8d Laub, dad von den
Baumen gefallen, aufzuve:
den. LWunderfam fhon wav
der  Herbjttag. Dag Tal |
batte fich gum Sterben Hin- |
gelegt. Der Waldjaum Hatte
fich vot gefarbt. Der Wind
blied DHinein und Hauchte
bas NRot langjam BHinweg,
wie der Tod dag Rot aus LS
den Wangen eines Schind-

flichtigen.  Der jchneeige
Bergfrang leudhtete.  Hoch
vagte der Niederbauenftoct, faft war’s, ald rvage aus
einer dunfeln Bahre der Bipfel einesd Leichentudhesd hervor
... 8ahl und ftare ftanden die Baume. Die langen fripp-
ligenw Aefte hoben die Bweige wie Futen zum Himmel.
RKein Windhaud) bewegte fie. Der Rofi fam mit einem
Meal ein Gedanfe: Tod!. .. Jm Sommer, im vollen
Leben neigen fte fich vor jedem Luftzug. Tod und ftarr. ..
Lon den Toten fehrt Ffeiner mehr urii in dag NReid)
ber Lebenden! ... Sie zog den NRechen mit rajchem
Sdywung durd) die Hande. Jn der Wrbeit wollte fie
den fdywermitigen Gebanfen (odwerden, der jie plbnlich
iiberfallen BHatte,

,Ou jdaffjt, ald gab’s feinen Morgen mehr!” Sie
jchrectte ob der Fede sujammen und erjchraf wieder, als fie
fid) ummwendend in bas Geficht bed Seppentoni jah. Bwei=,
dretmal jdhlug er vajd) die Lider {iber die ugen, und
ein jaher Farbenmwed)jel hujdhte iiber fein Geficht.

Das Schweflterchen. Nach) Nitelzeichnung von Hanny Bay, Bern,
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,Cin jdbner Herbjttag Heut!” Hob bdie NRodji u
reden an.

,Das mit’ miv nidt jein, daf i) alled nad)holte,
wasd der Joft mit jeinem Faulengen verdirdbt! So nimmt
ed mid) nicht wunder, wenn er auf der Bluomatt nidt
vorwdvtdfommt! Schau, feit einer Halben Stund’ (ehnt
er dovt an einer Qaubpittte und jpintiftert!” Und wdahrend
er died fagte, wied er mit der Hand nach dem Enbde
der Baumeide, wo der Joft milfig ftand. Gv Hatte
ein wenig aub in ein Sdnitrgarn gefafgt und beveit-
gelegt, um e8 an der Halde auj den Ritden zu wilzen.
Aber er tat nihts. Wie ein Schlafriger, den Kopf in
bie linfe Hand geftitbt, lehnte er mild und willenlos
auf der Laubbiirde.

L, ) wollte ervaten, wasd ev hat.,. Der arme Tropf,
wenn id) ihm felfen fonnte!” jagte er weiter.

, Wenn einer helfen Eonn-

te!” antrortete die Mot mit

- warmem Neitleid.
! sCinmal dag ift gewif: -
| dag Gritbeln und Spintifie-
ren mac)t’s nidht beffer!”
Die Noft erfdhanerte jdhier
unter der falten Gleichgiil=
tigteit, mit der der Seppen-
toni diefe Worte jprach.

,&r hat jo Freude gehabt
an dem PHeimen, und jept!”

S Wem nidht 3u raten ijt,
dem ift auch nidht zu Helfen!
S hab’s ihm genug gejagt,
e3 fei auf der Bluomatt nicht
in allem geheuer. ©r hat's
miv nicht geglaubt. Jeht jieht
ev felber, daf 1ich’8 ehrlich
3 mit ihm gemeint Hab’. I
N U fann bidh, M6ft, nicht degrei

v fenl”

Das rvauhe Wort, jo ohne
Lied und Teilnahmstlang fitr
ben Freund gejprodhen, fiel
der Moji abermalsd falt aufs
Herz. Gine Weile jtand fie,
den Seppentont im  Blid,
wie er tandelnd an einem
abgefallenen Baumblatt upfte.

-~ Mein, der Soft Hat dad nicht verbient!” jagte fe
beftig, wie protejtierend gegen die gleichgititige Tdanbelei.
©38 war ein ftarfer Widerfpruchsgeift in ihr erwadt,
halb Rechtsgefitl, Hald Jntevefje fitr den Joft. Wit
Schrecten jafh der Seppentoni die Wirfung jeiner Nebde.
Sie abjujdywaden fagte er:

L bah, er ift jelbjt ein Narr! OO dem Geifter-
jputen wittde ich mich nicht Hinterfinnen! Wart, id
will ihn aufweden!” Gr lacdhte gegwungen. Jm Ab-
gebert vief er einen Saudzer iiber den See hinaus.
Aber fein Ton war unjidger wie der Blict feiner Augen.
Grft in einiger Gntfernung fah er fich einmal nad) dem
Meitli um. Schaut fie ihm nach und finnt an den
geftrigen Abend? Nein, fie ahnt nidhtd; jonjt wiirde
fie nicht jo frdftig den Rechen zieen! So dadte der
Seppentoni bei jid).
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,Ou Faulenger,” vief er den Joft an. , Hajt wobh!
bei der Noji gefiltet, daf du jo jhlafrig am jchonen
Werttag auf dem Laube lHegft ?”

Der Joft madhte fich langfam aud jeiner miBigen
Stellung auf.

,Bermagit 01’'s jo?” DieFrage weckte ihn vollends 1
feinem Jammer auf. Ded anbern Heiterfeit drgerte ihn.

, Mieinetwegen geh’ alles zum Teufel!” jagte er fnorzig
und 3og die Brauen finfter jujammen, fodafy wijden
Stirnt und Nafe in gahlveicdhen Falthen fid) der Unmut
seidhnete. Selst (iefy er die Laubbiivde jeitwarts gleiten.
23 fann nidyt dafren,” flagte er und jepte jich dann
wie jur Vefrdaftigung auf dag Laubpoljter nieder, von
dem er joeben aufgejtanden wav, ,Jd) hab’ feine Freude
ant dem Heimen, [n der Nadht jchrecdt mich der Geift,
und am Tag muf id) dran denfen, daf ich, wemn idh
jebt diefe $Hdlle verlaffen mitjte, mein BVevmbdgen ver=
(Bre!  Cold) jdhone jonnige Tage verdriefen mid) fajt
mehr, alg wenn der NRegen vom Himmel fallt wie jur
Sindflutsdgeit!”

, Ou bajt jdhon vedht, die Bluomatt ift nidts
Freudiges! “ jagte dew GSeppentoni davauf. , Adio,
mufy weiter ! Der Hordher, der im Dorfe nidhts u
tun Hatte, fitrchtete jeist, der Joft mochte ihm dasg Heimen
fiir dag Angebot, dag er ihm geftern gemadht, an-
bieten. Gr wufite e8 nmun: dag fonnte er nod) billiger
Haben. Den Gewinn bevechnend, jdhlenferte er in dev
Avt eined Spagiergingers nad) dem Dorflein hinab;
denn auch thm wav nidht avdeitdfreudiq umute.

,Viuf aber dad Spiel docd) beenden! Wenn mir die
Nojt, dag Wettermeitlt, Hinter die Kavten jahe . . . Jein,
fte glaubt nodh feft und Yeilig an mich, und tein Verdbadht
hat in threm Hevzen Plap. Und daf fie fitr den Jojt Partei
genomuten, Hat nichts Bejonderesd auf fich ! Auf einmal
hielt er in jeinem Gelbjtgejprache inne. Cin Schatten,
dert eine Wolfe auf die fonnenfrohe Halde zeichnete,
dafy e8 wie ein vajdes Grbleichen der Landidhaft aus:
jah, gab ihm einen andbern Gedanfen ein: ,Ein Schat-
fen ijt der Joft nur mehr von dem, was er gewefen.
Gr Hat nicht Freud’ und Lebensmut . .. €8 ijt dod
nicgt vedht . . .Y Stillhaltend jchaute ev iiber das Tal
weg: ,E3 ijt nidht vedht!” Lauter fagte es ihm das
Gewiffen.  Unten am Fuf des Verges fauerte das
Dorflein mit freundlichen Haujern. Die Sonne jpiegelte
fich in Yellen Fenjterjcheiven. LWeiter oben, vom NRied
begrenst, waven die Hittten von Oberjtalden. Der NRaud)
ficterte duvch die Dachjchindeln, feucht und grau wie die
jhmupigen Papierfegen, die fiber den zerbrochenen Fenjter=
jcheiben aufgefledt waven. Dovt wohnte ein leichtlebig
BolElein, dag itber einer augenblictlichen Dafeinsdfreude
jeine Avnmut und die nachtdbuntle Jutunft vergaf. Die
Bawern am Verg jpracdhen von den Oberjtaldenern jonit
nur mit einem gevingjchagigen Achjelzucten. Heut' jehaute
der Seppentont lange auf die vevwahrlofte Hiujergruppe
hinab.

» Ginewdg ,” jagte er damn fir fid), , heut mug
ein jeder fitv fid) jelber jchauen! Die Oberftaldener
allein {afjen den Hevvgott waltent und trinfen ihren
Schnaps und jdhauen nie nad) dem folgenden Worgen
ausd, Avme Teufel find’s . . ., Die Augen auf oder den
Geldjdcel I* beifit Heute ein Spridhwort. Gr Hatte von
miv nichts fiivdyten mitffen, wemn ev den Handel ehrlid)
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gebalten Hatte, Aber da ftrich er nod) dem Meeitli nadh,
der Noft. Da war’g mein JRecdht, ihr dag Leben mneben
dem Joft auf der Bluomatt zu verleiden. Und jehit
mup beided mein werden, dag Heimen und dag Meeitli!
Sa, bei Gid und Seligteit!” lachte er wiehernd Heraus.
,Der Spuf, o die einfaltigen Trdpfe! Dem u be=
jhworen, braude id) den Pater Wnizet nidht. LWas
nitgt der Verftand? BVrauden muf man ihn,” madte
er piifjig.

Sleich bder frithen Herbftdammerung erdriictte die
Habdjudht nad) dem jchonen Heimen und die Siferjudht
um dagd rveiche Weitli in ihm die Taghelle jeder befjern
Regung.  Jm Nachtduntel der erften Abendjtunde jdhritt
ev vom Dorflein wieder bergauf. Die Lichter brannten
in den Stuben, durd) die Fenjter fielen Helle Lichtfluten
auf den Weg Hhinaus. Mmwillthrlich nabhm er allemal
eine rajdpere Gangart an, 6Hid er aus dem Vereich des
Lampenlichted gefommen war. Den Kopf tief wifden
die Schultern gedriicdt und fdeu wie ein Nacdhtvogel
hujchte ev vovitber, A3 er an der Bluomatt vorbei:
fam, jpdhte er feitwdrtd von der anjteigenden Halbde,
fih vorfichtig ing Duntle drittend, in die Wohnjtube
pinein. Die grofen unverhitlliten Fenjter dffneten ihm
den Blict auf den Ctijeh in der Stubenece. Der Joft
und die Nojt jagen eingig davan. Jeht lief jie bdie
Nadeln ruhen, und ihr Blic, in dem er Mitleid und
Liebe 3u lefen glaubdte, vuhte eine Weile auf dem finjtern
Geficht des Joft.  Jeht vedete fie ihn an. Der jilberne
Haavpfeil, den jte an gewdhnlichen Werttagen fonjt
nidht trug, funfelte im Licht. Er jah den rofigen Weund
fih Oerwegen und die weifen Bahnreihen bliken. Beim
Gidb, fie war jdhon, die Noji! Der Jojt jchaute ihr
jebt ing Geficht, und er, der Seppentoni, jah, wie fein
eficht jich bei den Lorten der RNoft aufheiterte. Was . ..
Sest ftectt jie ihm gar einen fleinen glangenden Gegen=
ftand 3u, den er eine Reit lang betrachtet und dann in
der Weftentajdhe verforgt; dazu vergieht er fir einen
furzen Augenblict dag Geficht yum Lachen.

Dem Seppentoni flimmerte ed vor den Augen. Sine
beiffe Glut iiberlief ihn, die Finger frampften jid) ur
Faujt, und 6ig in die Rehen jitterte die Leidenjdhaft duvch
jeine Glieder, wild und toll, ohne Berechmung . . .

Wenn dad Laub jtirdt und (ijpend ur Crde fallt,
ijt jein Haud) wie Gift fitr trante Lungen. Der Blio-
mattmeinrad Hatte fich tagiiber wohl bHefunden, war an
der Sonne gejefjen uud Hatte die feuchte, von jpinmwed=
artig feinen Faden duvdzogene Luft eingeatmet. Dann
war am Nad)mittag der Arzt gefommen. Der gebot
ihm, augenblidlich das Vet aufzujuchen.  Rur Noii
jagte er, dafy fie auf den Kranfen wohl adhthabe und
jede Aufrequng von ihm fernbalte; fjie wiffe wobhl,
wad er meine. Am Wbend verfiel der Krvanfe in einen
leichten Schlummer, und diefe Beit war’s, da die Noji
i der Stube am Tijeh jaf. Von Reit ju Reit dhlich
jie Dann wieder 3ur Kammer hin, um jeine Atemyiige 3u
belaujden.

LS wache Heute bei dem BVater . . . GSut’ Nadt,
Sojt!* Batte fie gefagt. Dann iindete fjie in feine
Kammer.  Sie jah ihn fiebern. Wie zwei glithende
Kohlen leuchteten feine Anugen aus dem Geficht, das
bleih) und farblos war, wie die Ajche im verglimmenden
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Feuer.  Nbft evidhraf ob dem Anblit. Sie rief den
Kranfen beim Namen und erhielt nur wirve Reden
sur Antwort.  , Der Huferfeppentoni, der, bder, nein,
der muf die Bluomatt niht Haben, Dder, der Teufel
jhaut aus ihm!” phantajierte er,

Dag gabd ihr einen Stich ing Herg. Dem Bater
in feinen gFieberphantaften (ief der MName feine Rube.
1nd der Avst Hatte hm Rube anbefohlen. IJeht jdhlug
ev mit der Hand, wie um einen Angreifer abzuwehren,
b der Quftbewegung erlojch) das jdhwache, glasloje Lidht
in ihrer Hand. Der Mond beleudytete die Kammer;
ein bleicher fahler Schein flog iiber die rotgewirfelte
Bettdede. Auf dem Geficht des BVaterd lag die Vldfje
bed Tobes.

Die Nofi Hatte, als der Tod an dag Vett bder
Dutter Herantrat, feinen Schauer empfunden; denn er
fam alg Grldjer. Aber vor dem Ringen mit dem Opfer,
dad ev jebt erfaft, sitterte ihre Seele einen Wugendblict,
Shr Hery tlopfte, und die Hand, die nad) einem Streich-
holy judpte, tajtete unficher. Durch die Firjt ded Haufjes
ging ein fautes Rijdhen und Klagen. Danm prallte
pldglich die Tive auf, der Joft ftand auf der Schwelle,
gejpenjterbleich. Sn Dden furgen weiten HHofen jdhlotterten
die Veine. Die Flife waven 6is fber die Kndchel un-
befleidet; die $Haut jehimmerte durchiichtig tm Wond=
fhein. Eine Hand jtemmte ev an den Tirpfojten. ,Das
Dalte ich nicht mehr aus! E8 jind wieder alle Teufel
(o8gelaffen!” flagte ev. LBor lauter Angjt Ovadte ev
bie Worte faum {iber die Lippen.

Die Rojt war um den Kranfen befdhaftigt. Sie
wifdhte hm den falten Schweify von der Stirne. Fiiv
die von Gejpenjterfurcht gefnictte Menjdhengeftalt Hatte
fie fein Mitleid. Shre Liebe jann nur darauf, von
dem Stevbefranten jede Wufrequng fernguhalten.

,Gine Holle ift wieder droben im Haus,” ftotterte
er 1wieder.

,®ep’ einmal der Urjache nach!” jagte die JNoji
energife. ,Der Geift eines Unglitklihen hat Feine
Madht 1iber die Lebenden, wenn fie fich ihm in guter
AbJiht nahen. Und i’ ein Wefen mit Fleijd) und
Blut, dad den Frieden eined Sterbenden ftort, fam nuv
Handeln did) befreien! Den BVater im Todestampf ver
jhone mit diejem Klagen! Sei eint Mannt und jdhaffe
ipm Rube um Sterben!” Sie war nahe an ihn Heran-
getveter. it Heien Wugen und flehenden LWorten
jprad) fie su thm.

AS raffe fich bei diejem Worte alle Spanntraft in
feinem jchlotternden Kdvper zufammen, juctte der Joft
empor. Sn dem gleichen Augendblict quoll in dem Bimmer
wieder Licht auf und verjheuchte das Geheimnisvolle
der Mondjcheinddmmerung ausd der Kammer.

,Ou meinft2# frug der Joft aufatmend in der
Helle.

Die Rofi antwortete nidht. Sie vichtete den Kranten
Cin den Riffen auf.  Mit Anftrengung Hob fie den fraft-
(ofen Kovper von bem eingejunfenen Lager. Jn biejer
Arbeit jdhien ihm die Antwort gu liegen: ,Sieh’ bem
Tod nicht mit verjchlungenen Hinden entgegen! Wehr
dem ebel!”

Ginen ugenblict lang jchaute ev auf die Pilegerin
und den Krvanfen. Wie zum Danf tat der Weinvad
jet pldblih die Augen auf. Der Tod Hatte jdhon
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jeine Qrallen dahineingedritctt. Kdam’ einer vom Jenjeits
ded Grabes Her, er miifte RNejpeft vor dem Sterben
haben; aber wad droben im Giebel ded Haujes geijtet,
achtet nicht Tod und Sterben! Dad ijt fein Geijt . . .
Sdaff’ thm Ruh’ jum Stevben! ... Giner pldhlichen
Gingedbung folgend, jehier befchamt wegen feiner untdtigen
Gefpeniterfurdht, wandte er jih von der Schwelle und
ging in fein Bimmer, verfolgt von einer Flut von Se-
danfen: {jt’s eine Geift oder ein forperhaftes LWefen,
dag oben feinen Spuf treibt?

Dasg Wort der Mofi veizte, tried ihn ploplid) jum
Handeln.  Der Tod, den er gefehen, ift bejjer ald dasd
Leben, das er 3wijchen Furd)t und Bangen weiterfd)leppt.
Gin Mann fein, Handeln wollte er. Von dem Ge-
danfen war er ploglid) jo eingenommen, daf der anbdere,
dag 2Wie der Vefreiung, feinen Raum in feinem Kopf
mehr fand. Kaum erwacht war diefer Gedanfe in ifhm,
al er ihn jhon mit pricelnder Leidenjdhaft jur Voll-
endung dringte.

Durch die jwei Fenjter jeiner Schlaffammer fluteten
swet jdhmale Streifen Mondlicht auf den Fupboden und
jhrdg fiber die gelbliche Holzwand Hhinauf. Die Helle
jtreifte die Militdrwaijfe, die an der Wand hing. Ein
Blingeln, als deute ein Freund mit einem Augengwintern,
ging von dem metallenen Yauf ded Gewehres aud, Dev
Sojt ftand jefundenlang und ftarrte die Waffe an. Dann
griff er nach ihr, vif fie Haftig von der Wanbd; denn
ed war ihm, eine fremde Krvaft, dag Vertrauen in eine
ftarte, furdytbarve $Hitlfe volle durc) jeine Adern.

Wie ein Spaher, barfuf, mit jdhliirfendem Schritt
jlich ev iber die Stiege hinauf. Bom Dachgiebel her Flang
ein gifchender Klagelaut ihm entgegen. Schon oft hatte
er i den leBtenn Tagen diejen Ton gehdrt und Furdt
darob empfunden. Jebt auf etnmal fithlte er einen un-
gejtiimen Tatendrang in fich, feine Seele jhrie nad)
Befreiung. Er prefte die Finger wie eine Gifentlammer
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um den Gewehridaft. Das Hery fdhlug thm wild . . .
,Cin Geift fann e8 nidht fein!”

Kihl wehte den nur leid)t Befleideten Dder Wind
an, der durd) die Lufen des Dachgiebeld blied, und
mit dem L8ind drangte jid) ju allen Oeffnungen in den
ruBigen Holzwdnden ein Flecthen Wondfdhein Herein,
der Dlafigelb und jitterig auf dem Voben und den ge=
freuzten Dad)balfen fic) abgeichnete.

Der Joft hielt einen Augenblict lang jtille. Sein
Obr Patte ein Gevaujd), dahnlich dem flichtigen Tritt
eined Fufed vernommen, Fliehen! .. . So fiirdytete jid)
der Geift vor ihm! Wber er jteht, die Waffe chufbereit
im Arm, am Audgang. Sich u mejfen mit dem un-
fichtbarent Wefen, fithlt er ein LVerlangen in fich wie
brennend Heifen Durft. Jept jieht er deutlic) eine duntle
Gejtalt hiniiberhujden; einen Moment Hatte fte dasd
dretectige Mondlichtbild auf der Diele bejchattet.

,Dag ijt fein Geift, ein forperhaftes Wefen!” ging’s
ihm durch) den Kopf.

S Wer it da?” jdrie ev. Die Stimme hatte rauhen
Klang und gabd ein vielfiltiged Echo in den vier Siebel=
feldern Des Haufes.

S Wahr” dich vor miv! Jd) bin der Geift des alten
Bluomattheiri und bitfe meined Lebend Freveltat,” ant=
wortete eine Beifer verftellte, von jzitterndem Bangen
durdybedte Stimme.  Bugleich fah der Joft, wie bdie
Geftalt eine Hanbd ftredte nach einer alten voftigen
Senfe, die an einem der Dadybalfen hing. Dann farbien
jid) vor feinen Augen die fleinen, Handgrofen Wlonbd-
lichtzeichnungen blutvot, fie flofjent gujammen, und eine
Snodengejtalt, die Senje fdywingend, taudhte davin empor.

Wie in eifernen Scharnieven bewegte Jich die Waffe
in den Armen des Joft. Dann fradte ein Sdhuf .. .

n30ft

#3efis, du, bift’s du, Seppentoni?”

Drohende Kraft, jdhmerzvolle Todesflage, reuvolle
LVerzweiflung mijdhten jich ujammen und jogen in leife
tlagenben Echowellen langjam dur) den vievteiligen Giebel
ded hochragenden Haufjes.

Der Jojt war rvajd) ju Sinnen gefommen.  Jm
sucfenden Feuerjchein ded Schujjes Hatte er den Seppen=
toni erfannt. Wit feinem Vamen auf den Lippen jankt
diefer in fidh zufammen. LWild vollten die Augen in dem
jehmerzverzerrten Geficht.

»Seppentoni, jag’, wie fommijt du daher?” frug der
Soft. Das Gewehr Hatte er von fich geworfen.  Ritternd
ftand er vor ihm.

, Did) jhrecen wollt’ id); vergib mir! Sd) dadyte
an nichtd mehr, nur an dad Heimen und die, die
Noji. . . Die Strafe. . . Gr fonnte nidht vollenden; eine
Blutwelle fam ihm iiber die Lippen.

Wie eine Lahmung wirtte died Geftandnis auf den
Soft.  Jeht, erft jetst, begriff er den Bujammenbhang.
Nachlajjig tat er dem Sterbenden bdie lepten Dienjte.
Kein Laut der Reue fam im Woment iiber jeine Lippen.
Was er gelitten, war mehr ald der Tod.

Frany Pdermatf: Rifi

,©ott im Himmel, was ift gefdehen 2/

&8 war die Noft, die fo frug. Unten in der Kammer
um den franfen Vater bejd)aftigt hatte fie den Schuf
frachen gehdrt. Und im jelben Augendbli drang ihr,
jie felbjt mie ein Schuf verundend, eine Ahnung durd)
den Kopf. Und fte, jie felbjt, Hatte den Jojt hanbdeln
aebeifen !

Gine jhwere Schuldbantlage im Herzenn wav fie die
Stiege hinaufgefprungen. Das Lidt in ihrer Hand
fiel auf ein Bild, dasg ihr eine furd)tbar deutliche Antwort
gab. Ueber den Olutiiberftromten Kopf des Seppen-
toni beugte fich der Joft, bemitht, dag quellende Blut
suriictaubalten.

»3it’s dod) wahr, du, du, Seppentoni?” flagte fie
mit jhmergdurchoedbter Stimme.

Der Sterbende fand nicht mehr die Kraft jum Reden.
Jtur die Augen tat er weit auf. Ein todestrauriger
und dod) jo unendlich jehniiichtiger Blif lag darvin,
Diefer Blict hatte fie freigejprodhen von der Schuldtlage
der gedngftigten Seele. Gine Weile ftand fie unjchlitjjig,
die Gedanfen avbeiteten in ihr. 2Aljo Hatte ihr Wuge
jte gejtern nicht getaujcht. Jhr Herz, ihr Liebeverjprechen,
die fonnige Grinnerung an frithere Tage Hatten fie be-
trogen und ihr gefagt: er ift es nidht, er fann es nidht
jein!  Dann auf einmal, alg hatte fie mit all diejen
Grinnerungen abgervechnet, alg fHind nur der Dienjt
einer barmbergigen Schwefter vor ihr, fam BVewegung
in die todbleiche Gejtalt. Weid)es Bettzeug legte fie unter
feinen Sopf und trodnete thm dag Blut von der Stirne,
Aber jedesmal, wenn ihre Hand den BVerwunbdeten be-
vithrte, ging ein leifed Bucfen wm den jchmalen MWiund
der Warterin,  Jede Farbe war aug ihrem Seficht ge-
widen. Dad jdwadye Lid)t Hiillte den Dachgiebel in
einen gratten Dammerjchatten, aud dem fie wie in einer
LVerflarung hervorleuchtete.

Der Joft jah in ihrer Sorge um den Sterbenden
die Riebe walten. Ein Reugefithl erqriff ihn.

»Du, Nojt, id) Hhab’ div den Scha gemordet !

Sie bielt in ihrer Arbeit inne und jhaute den Jojt
mit einem warmen BHE an. Gin Schleter war in
diejer Wiinute vor ihren Augen gerrifjen worden. Taghell
fdyaute jie in dag Leben. Die Ratjelfaden (agen ent-
wirrt vor thr. BVoll grofier, ernjter Ergedbung jagte fie:

,Mein, Soft, das Hajt du nidht . . . Der Himmel hat
geftraft . .. Wer dag Leben Hhat, warm und fraftooll,
und fid) ded Gewinnesd wegen ald Wejen gibt, das iiber
dbem Grabe Strafe duldbet, verdient dad Leben nidyt!”

A3 hatte der Sterbende die Worte verjtanden, tat
er nod) einmal einen mitben Augenaufjchlag.

,N01, Sojt,” Hauchte ev mit weichen, abjterbenden
Qauten, die eine gange LWeile lang, ald wollten fie ein
Leben {iberdauern, durd) die Giebelfelder fortlebten.

Sie jdauten einander in die Augen ... Ein Blict
voll innigen Verftehens . . . Jn dem Leben, dag evlojdhen
war, Hatten wei anbdere dag Gliit uriickgewonnen.

,o; ; (’ '



	Rösi [Schluss]

